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_Deconomiſches,Der Sturz-

Polytechuiſches.
Ueber die Nuyanwendung des WaſſerglaſesE

(Schluß,)
“TIE Als Schußzmitteldes Holzes gegenWitte-

xungseinflüſſe,den ſogenanten Schwamm, Würmer,

Fäulniß 1c. Die täglicheErfahrunglehrtuns,von welch?ge-

ringerDauerHolzgegenſtändeſind,welchedem freienEinfluſſe
der Witterung‘ausgeſeztſind,und in wie vielhöheremGrade

findetdieſesnichtbei HolzStatt,welchesan feuchtenOrten ſi
- befindet,in welchenfeinodernur ein geringerLuftwechſel

“Statt findet,wie z.B.- in Kellern,Gewölben,Bergwerken
und ſonſtigenOrten.

ì WelcheverheerendeWirkungenan dem Holzeder Stall-,
Fabrik-und Wohngebäude,in Gärten,Mühlen,der Gruben-

zimmerung,an Schiffenu. #.w. der ſogenannteSchwamm

undWürmer anzurichtenim Stande ſind,iſtVielenwohlaus

“eigenerErfahrungbekannt.

Um nun in den angeführteniG nochvielenandern

FällendasHolzvordieſennachtheiligenEinflüſſenzu ſ{ügen
und ihm eine bedeutendeDauerhaftigkeitzu verſchaffen,usnichtsgeeigneter,als die Auwendungdes Waſſerglaſes.-

ird zu dieſemZweckegeradeſo angewendet,wie oben A
von der Feuerfeſimahungdes Holzesdie Rede war) angege-

ben worden iſt,und man darfſichdes überraſchendſtenErfolgs

verſicherthalten. Je tro>nerdas Holzvor dem Anſtriche

war, jemehrwird dieAS Wirkungdes Waſſerglaſes
erhöht.

/

Unter andernivitsſichdieſeVerwendungsweiſeſehrnüb-
| lichzeigen‘beiSchindeldächern,Strohdächernund den Deen,

beſondersinSchafſtallungen,wodurch‘dastheureEinwölben

erſpartwerdenkann; inBrettereien,um beiden damit an-

geſtrichnenBottichenniht nur größereDauerhaftigkeitherbei-
zuführen,ſondernauh einemVerluſtvon WeingeiſtdurchEin-
ſaugungvorzubeugen.Da aberbekanntlichin Gefäßenmit
glattenFlächendie Gährung<hwererStatt findetals-in rau-

ben, ſo iſtes gut,wenn man aufden leztenWaſſerglasan-
ſtrich,ſolangedieſerno< feuchtiſ,Glaspulveraufſiebt, wo-

dur der Anſtrichrauhwird und #o das Eintreten'der Gäh-
rung beſchleunigt;"fernerin Zucker-und Eſſigfabrikenzum
AnſtrichallerHolzgegenſtände.Es wird hierdur<hmögli,
dieſelben{nellund vollſtändigzu reinigen,den Anſab.des
Schimmels,wenn nichtgänzlichzu verhindern,do ſehrzu
erſchweren,und eben dur das leichteReinerhaltender Ge-
fäßeder fauligenGährung-vorzubeugen.Haben Gährungs-
gefäßeeinmal dieNeigungangenommen,dieMeiſchein Säue-
rung úüberzuführen,ſo hältdie vollſtändigeReinigungderſelben
ſehr{wer , ebenſo"beiGefäßenin Zuckerfabriken,wenn durch
NachläſſigkeitoderZufallSaft darinvergohrenoder gefault

“iſt.Durchdas empfohlene.MitteliſtdieſemUebelſtandeleicht
auszuweichen.— Alſono<hmals,überallwo man die Dauer-

‘haftigkeitdes Holzesvermehren,überallwo manein leichtes
Reinerhaltendeſſelbenbezwe>enwill,wird ſihnichtsgeeigne-
terzeigen,alsein Waſſerglasanſtrich;es vereinigthier,wie
beiſeinenübrigenVerwendungsweiſen,Billigkeitmit leichter
Anwendung.

IV. Als Schukmittelder Metalle gegen Not.
Um die Einflüſſeder in der Luft verbreitetenwäſſerigen
und ſauernDämpfe auf die Metalle,namentli<hdas Eiſen,
gänzlichaufzuhebenoder,was gleichvielſagenwill,der Roſt-
bildungvorzubeugen,iſtebenfallsdas Waſſerglasein ſehr“ge-
eignetesMittel. Bei blechernenRauch-undDampfröhrenin
Fabriken,Laboratorienund Küchen,beimetallenenDächern,
Balcon-und Gartengeländern,Blibableitern,Thurmuhrenund
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Verzierungen, kurz bei allen Metallgegeuſtánden,welcheſauern
und feuchtenDämpfen ausgeſeßtſind,und beidenenein Ro-

ſtigwerdenzu befürchteniſt,wird die AnwendungdesWaſſer-
glaſesebenfallsan ſeinerStelleſeinund ſicherguteDienſte
leiſten.

Das mit {+— 7 WaſſerverdünnteWaſſerglaswird mit-

telſteines Pinſelsauf die metallnen Gegenſtändegeſtrichen
und tro>enwerden gelaſſen,woraufnoh ein zweiterAnſtrich
mit gleihverdünntemWaſſerglasgegebenwird. Solltenah
dem Trocknen derAnſtrichſichriſſigzeigenoder ſtellenweiſe
gar abblättern,was zu geſchehenpflegt,wenn. das Waſſerglas
etwas zu?concentrirtaufgetragenworden iſt,ſo reibtman die

Flächemit einem Stück groberLeinwandund giebteinen
|

neuen Anſtrich.
In den meiſtenFällengenügtein ROFUNaigeAnſtrei-

chenvollkommen.

Da, wo der AnſtrichFairerDämpfenausgéſeutiſt,pflegt
er na< dem Trocnen trübeund-weißlichzu: erſcheinen,was |

aber ſeinerGüte feinenAbbruch thut. ;

Vv. Als Bindungsmittel für Farben.“Man
fannſichauh des Waſſerglaſesals Bindungsmittelder Far-
‘benſtattdes:Oels,Waſſers,Leims 2c. bedienen,und dieſe

AnwendungsweiſegiebtdieGrundlagezu einereigenenMale-

rei,nämlicheiner Waſſerglasmalerei,welcheſihjedo<hnur |

für gröbereGegenſtände,als Decorationen, Häuſer-und

Zimmermalerei, eignendürfte.
Ein mit WaſſerglasveranſtalteterSarhenansuithhatdas

AnſeheneinesOelanſtrichs, iſtdauerhaft,und läßtſichleicht
mit Waſſerabwaſchen,wenn er beſhmuttiſt.Auch kann je-
der mit Waſſer-oder LeimfarbengemachteAnſtrihnoh mit

einem Waſſerglasanſtrichevexſehenwerden,um ihm dadurch
ein {bóneresAnſehenund mehrDauerhaftigkeitzu geben,und
um denſelben,wenn er beſchmußt,wieder abwaſchenzu können.

Um- jedochempfindlicheFarbenmittelſtdes Waſſerglaſes
aufzutragen,muß die zu bemalendeFlächezuvor mit'Alaun-

auflöſungund hieraufmit Kreide dünn überzogenwèrden.

Im Allgemeineneignenſihnur dieMigeralfarhenzum |

Malen mittelſtdes Waſſerglaſes.
Beim Gebraucheſelbſthatman dieerſtfürſihoder mit

etwas WaſſerfeingeriebenenFarbenmit Waſſerglas,dem die

Hälfteoder zweiDrittelWaſſerzugemiſchtworden iſt,innig
aufdem Neibſteinzu vermiſchenund dann mit ſehrverdünn-
tem Waſſerglas(zweiTheileWaſſerund ein TheilWaſſer-|

glas)die abgeriebenenFarbenbald zu verbrauchen.
VI. Als vorzüglichesVerbeſſerungsmittelder

Piſé-Gebäude. Ein Vorwurf,den man mehrſeitigden

ſonſtſo empfehlungswerthenund geſundenPiſé-Gebäudenge-
machthat,iſtder,daßdieſelbennichtwaſſerdichtſeien.Um

auh dieſenVorwurfabzuwendeny iſtdie Anwendungdes

‘genConcentrationangewendetworden iſt,

‘gefitteten.

MWaſſerglaſesganzgeeignet,welcheszu dieſemZweckevorzug-
licheDienſteleiſtetund im Entfernteſtennichtszu wünſchen
übrigläßt.

Will man nun dieWändeeinesPiſé-Gebäudeswaſſer-
dichtmachen,ſo werden dieſelbenmittelſteinesdien Pinſels
mit einem Gemiſchvon 3——4 TheilenWaſſerglasund einem

TheileWaſſerangeſtrichenund na< dem TrocfnenderAnſirich
no< 2—3mal mit einer etwas concentrirternWaſſerglasauf-
lóſungwiederholt,wozu man ein warmes Gemiſchvon 5 heis
lenWaſſerglasund 1 TheilWaſſernimmt.

Will man dem AnſtrichgleichzeitigeineFarbegeben,ſo
wird,nachdemder erſteAnſtrihmit reiner Waſſerzlasauf-
löſunggemachtund tro>engewordeniſt,zu wiederholtenMa-

len ein Anſtrichgegeben,bei welchemman der Waſſerglasauf-
löſungdie Farbezugeriebenhat,und nachdemauchdieſertrok-
fen iſt,mit einemMAE von ‘reinerWaſſerglasauflöſung
beendet. :

Auf dieſeWeiſewaſſerdicht:gemachtePiſé-Wändekönnen,
wenn ſiebeſ<hmußtſind,mit Waſſerabgewaſchenwerden.

VII. Als Kittmittel. * Ju vielen Fällengiebtdas

Waſſerglasein vorzüglichesKittmittelab, namentlihfür
Steine,Glas,Porcellan2. Die kleinſtenStückchenlaſſen
ſichdamit o feſtzuſammenkitten,daß,wenn es in dergehöri-

die Kittungſo feſt
hält,daß beim Zerſchlagendes gekittetenGegenſtandesderſelbe
ebenſoleichtan jederandern Stellezerbriht,als wie an der

Waren diezerbrochenenGegenſtändevon der Art,
daß man ſieder Hige„ausſezenkönnte,ſo.fann dieſesauch
wiederngchder-Kittunggeſchehen.

;

hs

Was dieHandgriffebei dem Kitten ſelbſtanbelangt,ſo
ſinddieſeſchreinfach;nur hatman daraufzu ſehen,daß das

Waſſerglasim möglichſtconcentrirter1 aber doch:dünnflüſſigen
Zuſtandeangewendetwird.

tung in der Nähe eines geheiztenOfens vor.

welchegekittetwerden ſollen,- erhiztman ungefährbis zur

Temperaturdes ſiedendenWaſſersund ſtreicht,mittelſtei-

nes erwärmtenPinſelsdas durchdie Wärme dünnflüſſigge-
machteWaſſerglasauf beideFlächen,drücktſiedann zuſam-

men und umbindet ſiemit einerSchnur.Nach wénigStun-
den werden die Stückeſihhon ſo vereinigthaben,daß die
Schnurabgelö’twerden kann,worauf man den gekittetenGe-

genſtandnocheinigeZeitin gelinderWärmeliegen‘läßt,bis
die Austro>nungvollkommen Statt gefundenhat.

VIL. Zum Glaſfirender Taſchen und Ziegel,
und als Erſaßmittel des Theers bei den Dorn’-
ſchenDächern. Man kann zwar, wiebeider Verwendung
des Waſſerglaſesals bleifreieGlaſur angegebenworden iſt,
auchglaſirteTaſchenund-Ziegeldarſtellen,wenn man einen
nur einigermaßengutenThon zur Verfügunghat;z'allein-A

Am beſtennimmt man die Kit- /
Die Stücke,
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den vorliegendenZwe fommt dieſeGlaſuretwas zu hochzu |

ſtehen.Mit wenigKoſtenkann man dagegenTaſchenund

Ziegelglaſiren,dadurh'waſſerdicht,ſomitauchdauerhaftma-
en, wenn man dieſelben,nachdemſiebereitsgebranntworden
ſind,mit Waſſerglas,welchesmit 2—? Waſſerverdünut
“worden iſi,2—S3mal auſtreichtoderſiein das nah dem -ange-

gebenenVerhältniſſeverdünriteund in einem Keſſelgelinder-
wärmte Waſſerglastauh. ;

'

Den mit Waſſerglaswaſſerdichtzu machendenTaſchen
braut iman nur ; der Stärkeder gewöhnlichenzu geben.

Bei dem EindeckenderDächermit gewöhnlichenTaſchen
müſſenwegender Schwerederſelben,dieſichdur< Einfaugen
der Näſſenochbedeutendvermehrt,die Dachſtühleſehrſtark
gemachtwerden, und kommen daher,beſondersin hölzarmen
Gegenden,ſehrhochzu ſtehen.Bei der Anwendung von Ta-

ſchenjedoch,die mit Waſſerglaswaſſerdichtgemachtworden

ſind,föónnen,weil dieſelbendünner als diegewöhnlichenge-

macht werden dürfen und keineFeuchtigkeiteinſaugen, die

Dachſtühleleichterund flacher, ſomitauchbilligerconſtruirt
werden. i

:

j

;

Mit 70—$0 PfundWaſſerglaskann man gegen 1000

Taſchenfaltgläſirenund waſſerdichtmachen, was „im Ver-

gleihgegen andereGlaſirmittelnur einengeringenKoſtenauf-
wand verurſacht.

i

j

ang

Als Anhangzu dieſerVerwendungsweiſedürftenoh die

zu betrachtenſein,esſtattdesTheersbeider Dorn’ſchenBe-

dachungsmethodeanzuwenden.Der Theer-iſtleichtfeuerfäng-

lich,ſomitzu dieſemZweckenichtſonderlichgeeignet.-

Das
Waſſerglaserſetihn hierbeiniht húur in Bezugaufdie
LeichteAnwendung und Wohlfeilheit, ſondernübertrifftihn,

ſeinerfeuerſicherndenEigenſchaft.wegen, auh no an Zweck-
mäßigkeit.BeiſeinerAnwendung verfährtman ſo,wiebeim

Maſſerdichtmachender Piſé-Wändeangegebenworden iſt.-

IX. Als Firniß für Meubels, Landkarten2.

Es läßtih das WaſſerglasinvielenFällenalsFirnißge-
brauchen,in welcherAnwendunges jedochdieſeithergebräuch-
lichenFirnißartennihtganz zu erſeyenvermag,weiles mit
der Zeitgern etwas trübe wird. Deſſenungeachteteignetes

ſichalsFirnißfürgeringeMeubelſortenin den meiſtenFällen

ganz gut,wenn beidenſelbengeradenichtaufgroßeEleganz
geſehenwird. CEN ZU

Zu dem Ende werden 3—4 TheileWaſſerglasmitel-
nem TheileWaſſerwarm gemiſchtund möglichſtgleichförmig
und dünn auf die zu firnißendeFlächeaufgeſtrichen.- Nach

dem Trofnen dieſeserſtenAnſtrichswird.dannnoh einähn-
‘licherzweitergegeben;und fürdiemeiſtenFällegenügtdann

{on dieſerdoppelteUeberzug, Der erſteAnſtrichſollimmer

mit etwas verdünnteremWaſſerglasgemachtwerden,als der

zweite. a!

Als FirnißfürLandkarten,Handzeichnungen2c. wird es

ganz auf dieſelbeWeiſeangewendet.
X. Als Klebmittel. Fernerliefertuns das Waſſer-

glasein gutes“Klebmittel,namentli<hum Papieraufglatte
Flächen,als Glas und Metall zu befeſtigen.

Wird Waſſerglaszu dieſemEndzwe>rait# Waſſerver-
dúnnt,warm auf das anzuklebendePapiergeſirihenund auf
die Glasflächeangedrückt,ſo haftetdaſſelbenah dem Trocf-
nen ſofeſt,daß es nichtmehrabzulöſeniſ

Es iſtin’dieſerHinſichtdas Waſſerglasbeſonderszu ‘em-

pfehlen,um EtiquetsaufGlasgefäßezu kleben. Ob es fich
aber auch mit beſondersgünſtigemErfolggebrauchenlaſſen
wird,um Papier,Leinwand u. . w. aufHolz,Pappendeckel
und ähnlicheGegenſtändezu kleben,und ob es ſtattdes ge-
wöhnlichenLeims zu gebrauchenſeinwird, darübermuß noh
die Erfahrungentſcheiden.

vt

af

XI. Zum Waſſerdihtmachen des gewöhnlichen
Mörtels. Bekanntlichiſtder gewöhnlicheMörtel da von

äußerſtgeringerDauer,wo er häufigmit Feuchtigkeitin Be-

rührungkommt. Um auchhierdie Dauerhaftigkeitdeſſelben
zu verlängern,iſtdas Waſſerglasſehrgeeignet,und es gilt
hiervon ſeinerAnwendungdaſſelbe,was bei dem Waſſerdicht-
machender Piſé-Gebäudegeſagtworden iſt;nur hat man

daraufzu ſehen,daß der Mörtel,bevorman ihnmit dem

Waſſerglasanſtricheverſieht,gehörigausgetrocknetiſtund die

Waſſerglasauflöſungnichtzu conceutrirtanwendet.

Schließlichmache ih no< die Bemerkung,daß das Waſ-
ſerglasſihauh wahrſcheinlichno< zu manchenanderweitigen
Verwendungenim präfktiſchenLebennüßlichzeigendürfte,wor-
übermir jedochdirecteErfahrungenfehlen.So will ichbei-
ſpielweiſenur einigeno< problematiſcheVerwendungsweiſen
anführen:Als AuſftrageflüſſigkeitfürPorcellan-,Email- und

Töpferfarben,zur ErzeugungundVerbeſſerungder Bauſteine,
zur Dauerhaftmachungdér Segel,zurVerbeſſerungder Maſſe
der TöpfergeſchirredurchallenfalſigeVerwendungder verdünn-
ten Waſſerglasauflöſungſtattdes Waſſersbeim Thonanma-
chen,oder dur<Zuſaßvon etwas pulveriſirtemrohenWaſſer-
glaszu der Thonmiſchüng.

Die Gräflichv. Wurmbrand’ſcheFabrik-Directionunterhält
eine NiederlagedieſesProductesbeiHerrnWenzel Batka

in Prag. Aufträgewerden au< dur<C. T. N. Mendels-

ſohn’spolyte<n.Agentur in Berlin effectuirt, woſelbſt
auh Probenzum Verſuchzu habenſind.

Fabrication der Bleiſtifte. Ure?s chemiſches
Wörterbuchenthält‘cineBeſchreibungdieſesVerfahrens,in
Nr. 826 des Mechanic's Magazineaufgenommen,deſſenMit-
theilungfürvieleunſrer“LeſernichtohneIntereſſeſeindürfte.

Die beſtenengliſchenBleiſtifteſollennah jenerAngabe
aus dünnenParallelepipedenbereitetwerden,mittelſtderSäge
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aus ſtarkenStücken Plumbago(Reißblei)gef{nitten,welche
‘vorherin verſchloſſenenGefäßenbei hellerHiveausgeglüht
worden. - DieſeParallelepipedenwerdengewöhnlichin ceder-

holzneHülleneingeſchloſſen,oder wie*es ſeiteinigenJahren
üblichiſt,ohnejeneHüllenfürſi alleinbenuut,indem man

ganz dünne Stückchenin Chlinderforminnerhalbeinermetal-
lenenHülſeaufbehält,die“ſo eingerichtetiſt,daßdas Blei-

_ſtü>chenauf beliebiggeringeWeite daraus hervorragenoder

ganz darin verſchloſſenwerden kann. i

Im Jahre1795 erfandder in mechaniſchenKünſtenwohl
 erfahrneFranzoſe‘M. Conté (das Originalbezeichnetihn

a frenchGentleman,eincBezeichnung,die ‘derUeberſeßernicht
zú verdeutſchenweiß)eineſehrſinnreicheArt künſtlichesReiß-
bleivon vorzüglicherGliteherzuſtellen,wodur< er und ſein

Nachfolgerund Schwiegerſohn,M. Humblot, großeSum-
men. Geldes gewannen.

Neiner Thon, oderdochmit dem geringſtenGemiſchvon

Kieſeloder Kalk,iſtdas Mittel, deſſener ſi bediente,nicht
|

alleindem Reißbleiſiaub,ſondernjederandernArt farbigen
PulversZuſammenhangund Feſtigkeitzu ertheilen.Die

Thonerde-hat-die Eigenſchaft,na<hMaaßgabe des Wärmegra-
des,dem ſieausgeſeßtwird,an Ausdehnungzuverlieren,an

Härteund Feſtigkeitdagegenaber zuzunehmen,woherman im

Stande iſtden ZeichnenſtiftenjedebeliebigeHärtezu ertheilen.
Der Thon

'

wird geſchlemmt,das heißter wird zuvörderſtin

großenGefäßendur<h reinesWaſſeraufgeweichtund damit

gemiſcht.Dieſedünne Miſchungläßtman einige"Minuten

ruhen,‘damitdie gröberenTheilezu Boden fallen.Mittels
einesHebersoder auf jedeandere paſſendeWeiſe wird hier-
aufdie oben ſ{wimmendeFlüſſigkeitin ein zweitesGefäßab-

gelaſſen,wo“ dann nur die feinſtenThontheilemit übergehen.
Der Bodenſaberfolgtin dieſemzweitenGefäßnur langſam,
iſtaber außerordentlichfeinund bildſam.Man läßt dàs dar-

_überſtehendereineWaſſerablaufen,bringtden Bodenſaßauf

‘ein leinenFiltrum/und läßtihntronen,woraufer zum Ge-

brauchfertigiſt. i

Das Reißbleiwird in einem eiſernenMörſergepulvert,
undhieraufin einemverde>tenSchmelztiegelbeifaſtweißer
Higeausgeglüht.
einen Glanz und. eine Weichheit,diees im natürlichenZu-
ſtandenichtbeſitzt,- wird auh vom Thonnichtmehrwie frü-

herangegriffen.Je wenigerThon mit dem Reißbleigemiſcht
iſtund jewenigerdieMiſchunggebranntwird,deſtoweicher

“ſind die davon bereitetenBleiſtifte;im Gegentheilfinddie

Stifteum ſohärter,jemehrThon zur Miſchungangewandt
worden.

len Reißbleiund dreiTheilenThon gemiſcht;mehrereauch
aus gleichenTheilen.Die Miſchungläßtſich“in unendliche

- Abfiufungenſowohl‘derHärteals DunkelheitmachenzVor-

Durch EinwirkungdesFeuerserreichtes“

Die beſtenContéſchenStiftewaren aus zweiThei:
|

theile,die dasnatürlicheReißbleinichtbeſizt.Währenddie
damit gezeiGnetenStricheeben ſo{hwarzals.von reinem Reiß-
bleiwerden können,habenſienichtjenesgliſterndeAnſehen,
welchesoftder SchönheitderBleiſtiftzeichnungenſ{adet.Doch
fann man denſelbenGlanz erreichen,wenn man bei der Mi-

{hungmehr gepulvertesPlumbagoim Verhältnißzum Thon
anwendet.

Beides, Thon und Neißblei,werden nun, jedesfürſich,
«wohlgeſiebt,es wird einekleineQuantität Thon mit leute-
rem gemiſcht,und dies Gemiſchmit Waſſerzu einem ganz

feinenBrei wohlabgerieben.Von einem kleinenTheildieſes
Breieskann eineProbegebranntwerden. Iſtnah dem Er-

härtendas Reißbleibeim Anſchneidennochſichtbar,ſo muß
mit dem Zerreibendes Breies nochfortgefahrenwerden. Nach
und nach?wird der no<hübrigeThon hinzugethan,und -das

-

Reiben muß nunmehrauf einem porphyrnenReibeſieino

langegeſchehen,bis der Brei ganz gleichförmigund von der

-Conſiſtenzeines weichenTeigesiſt.Dieſerwird nun in Ge-

ſtalteiner Kugelgeballtund auf einém Geſtellunter einer
aufWaſſerumgeſtürztenGlockeMagee,damit dieMaſſe
ſtetsin feuchterLuft bleibe.

- In ein geebnetesBrettvon hartemHolzwerdenfleine
Rinnen gehobelt,ähnliden zu fertigendenBleiſtift- Parallel-
epipeden,nur cinWenigeslängerund weiterfürdas Schwin-
den der Maſſe. Das Holz muß in Fettoder Oel gekocht
werden,damit die Maſſe nichtdaran klebenbleibt.Die Rin-

nen werdennunmehrmit der früherbeſchriebenenMaſſevoll-

geſtrihen,das Ueberflüſſigewird rein abgeſtrichen,und nun

wird ein anderesebenfalls.glattgehobeltesund in Oel geſot-
tenes Bretrdarauf gede>tund mit Schraubzwingendaran

befeſtigt.
Da die Luftnur an’ denEnden der Rinnen Zugangfin-

det,ſo trocknenauchdie Enden der Bleiſtiftezuerſtzuſammen
und werden inden Rinnen lo>er;die Luſtgewinntdadurch
weiternZutritt,und das TrocknenerfolgtaufdieſeWeiſenah
und nachder ganzen Länge“nah. Jt dies geſchehen,ſoſind
die Stiftein den Gruben ſoloſe,daß ſievon ſelbſtheraus-

fallen,wenn das Brett umgedrehtwird. Vorhermuß jedoch,
dieForm in einem warmen Ofen nochetwas gewärmtwerden,
“um das Troénender Bleiſtiftenoh völlkommner zu bewirken.

Daun wird dieForm endlichauf einemmitTuch beſchlagenen
Tiſchumgedreht.Hatman die oben beſchriebenenVorſichtsmaß-
regelnrichtigangewendet,ſo werden nur wenige'Stiftegebro-
chen,dèr größteTheilaber ganz ſein. Alle werden ſieaber
vollkommengrade,was beſonderswichtigiſt.

Um ‘dieſenStiftennun die erforderlicheFeſtigkeitzu ge-
ben, werden ſieâlleaufre<tin einen Schmelztiegelgeſtellt,
bis der Boden ‘volliſt,das Uebrigewirddann mit Kohlen-
pulver,feinemSand, oder“geſiebterAſcheangefüllt.Auf den
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Schmelztiegelwird ein Deel lutirt, und er kommt dann in

einen Windofeñ, wo er nah“ Graden des Wedgwood’�chen Pyh-
rometers erhibt-wird, je' nachdemman die Bleiſtiftehartver-

langt.So’gebackenodergebranntwird der Schmelztiegelaus

dem.Feuerentfernt,und man läßtihnmit den Stiftendarin

abfühlen. /

SollendieBleiſtiftezuarchiteftoniſchenZeichnungen,oder

überhauptzufeinenLiniengebrauchtwerden,0 muß man ſie,

eheſiein diecedernholzenenHüllengeſte>twerden,in ſieden-
des Wachs oderTalg tauchen;die Stiftewerdenam beſten.

vorher auf einer.Noſteſcharferwärmt und dann in das ſie-
dende Wachs oder Talgeingetau<ht.Dadurch gewinnenſie
an Zartheit,nuven ſih weniger{nell ab und haltendie

Spie länger.Sollenaber:die Bleiſtiftezu chattirtenZeich-
nungen gebrauchtwerden,ſo müſſenſieniht,wie vorherbe-

ſchrieben,eingetauchtwerden.

Eine zweiteArt,künſtlicheBleiſtiftezu fertigen,geſchieht
auf folgendeWeiſe:
ben, nur miſchtman etwas Lampenrußmit in den Reißblei-
und Thonbrei.Der Tiegelmuß hierbeiauchſorgfältiglu-

tirtwerden,um den Zutritt

|

dexLuſtwohlzu verhüten,da-
mit der“Lampenruß'nichtvon der Oberflächeder Stiſteab-

brenne.Auf dieſeWeiſe.kanu:man Bleiſtiftein unendlichen

Abſtufungenvon Schwarzbilden,die zu Zeichnungennachder

Natur ganz ‘vorzüglichgeeignetſind.
)

j

DieFormenkönnenauh zwe>mäßigerhergeſtelltwerden,
indem man ‘eiſerneModelle von der den Bleiſtiftenzugedach-
ten Stärke auf einer eiſernenStangeaufrechtbefeſtigt,die

mit einemeiſenblehnenKaſtenvon derHöhederBleiſtifteum-

gebeniſt.Jn dieſenKaſtengießtman ein leichtflüſſigesMe-

tallgemiſhaus Zinn,Blei,Wismuth,SpiesglanzoderAnti-

monium, welchesnah dem- Erkaltenvon den Modellenabge-
zogen„wird.

lichenHbhlungenvon der Größe und Geſtalt‘derzu fertigen-
den Bleiſtifte.Die Maſſewird in dieſehineingepreßtund

zum langſamenTrocknen bei Seite geſtellt.
Stückeſovielzuſammengeſhwunden,daßſieſofort‘aufden

mit Tuch beſchlagenenTiſchausgeſchüttetwerden können.
Nunmehrläßtman ſie im Schattenvollendstronen, ‘bringt
ſiedemnächſtin ein erwärmtesZimmer,danu in einen Trofk-

kenofen,und endlich,wie früherbeſchrieben,indenTiegelzum
Brennen.

M. Conté empfiehltzu den härteſtenBleiſtiftenein Ge--

miſ von Bleimit etwas Antimoniumund ein‘wenigD.ue>-

ſilber:DerſelbefandauchdurchſpätereVerſuchein Gemein'

ſchaftmit Humblot, daß die verſchiedenenGrade der Härte
der Bleiſtifteniht in ſtetsgleichförmigerWeiſedurchdie,

Miſchungvon Plumbagound Thonnach beſtimmtenDoſen

erreichtwerden könne.Sie fandenindeſſenein Mittelzur
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Alles wird vorbereitet,wie oben beſchrie-_

So erhältman eineMetallmaſſemit röhrenähn-,

Dann ſüd’die"

erhöhen.

ErreichungdieſesEndzwe>sin der Anwendung-mehroder

wenigerconcentritterſalzigerAuflöſungen,in welcheſiedie

Bleiſtiftetauchten.Die nichtzerfließlichenSchwefelſalzezeig-
ten ſicham dienlichſien,wie z. B. ſchwefelſauresNatron.2c.

SelbſtSyrup zeigteſihanwendbar aufdieſemWege.-—

Der MangelguterBleiſtiftefürjedenBedarfiſt.ſo all-
gemeinbeklagt,“ daß dieſe‘Anleitungzu deren Bereitungfür
Manchen ſehrwillkommenerſcheinenwird, der dieſenJndu-

ſiriezweigzu verfolgengeneigtiſt.
:

Preisaufgaben,Bei deram-26. März 1838 gehaltenew
Generalverſammlungdes Vereins zur Ermunterungdes Ge-

_werbsgeiſles‘in Böhmenmachtedas. Vereinsmitglied, Herr
Eduard Leitenbergeraus Reichſtadt,den Antragfürdrei
Preisaufgaben,welcheer vorläufigbezeichnete,DR.Löſungspreiſeaus eigenenMitteln zu beſtreiten.

DieſerAntragwurde von der ceſardankendan-
genommen, woraufHerrLeitenbergerdas Programmder

|

Generaldirektionzu übergebenverſprach.
DieſePreisaufgabenwerdenhierausgeſchrieben.
Die Preisſchriftenſindzu:verſiegeln,mit einem Motto

zu verſehenund mit.einerebenfallsverſiegeltenDeviſe,in wel-

cherdas Motto,der Name und Aufenthaltsoxtdes Verfaſſers
angegeben‘iſt,an dieGeneraldirektiondes Vereins zurErmun-
terung‘desGewerbsgeiſtesin Böhmen, welcherdie weiteren
Einleitungenübertragenworden ſind,einzuſenden.

Erſte Preisaufgabe: — Ein Hundert
Dukatenin Gold fürdieAuffindungund Mittheilungeines

“ ſolidenintenſivenCarmoiſiin durchAufdru> und Färbung
aus reinem Krapp aufBaumwollſtoffezu erzeugen,das o feſt
als Rouge-Adrianopelund. in Betreffder Schönheitdieſer
Farbean die Seite geſtelltzu werden verdient,tnRückſicht
des Preiſesden des ‘Rouge- Adrianopelnichtmehrals:ein
halbmalüberſteigt,und in welchemſi<ein reinesWeiß dar--
ſtellenläßt.
Ob übrigensdas WeißdurchAusſparungbeidem Auf-

druckdes Mordant,durchReſerven,Aeuenoder dur< Ent-

färbungmitChromſäureoder Chlor2c. erzieltwird,bleibt
freigeſtellt.

:

Eben ſo ob man dazu geölteoder ungeölteBaumwoll-
ſtoffeanwendet.Bishererzeugteman dieſeFarbeauf-Baum-

wollſtoffemittelſtCochenille,Fernambu>,Rothholzoder Lack-
Die 2c. und kam in Nükſihtder Schönheitden Wünſchen
ziemlihnahe,doh in der Soliditätgegen Luft,Licht,Säu-
ren und Seifenbäder,ließſieſehrvieleszu wünſchen-übrig,
obſchonman dur<hZuſäßevon Krapphoffte,dieSoliditätzu

Doch diesgelangbishernicht,ohnedaßdieSchön-
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heit der Farbe tt und ‘der E EE worden
wäre.

Zweite BAELBÓ fh v6 — Ein Hundert
Dukaten in Gold für die Auffindung und Mittheilungeines

ſolidenintenfivenGelb, das die Eigenſchaftbeſißt,mit den

Mordants fürKrapp zugleihund auh mit Echt-Judigoblau
verbunden,aufgedru>tzu werden,ohnedaß dur< das Färben
itiKrapp den folgendenSeifen-und Belebungs-Paſſagendie
Schönheitder Farbeverdorbenwird,o daß es als ein reines

Gelb na< dem Krappfärbenund den folgendenReinigungs-
und Belebungs-Paſſagenerſcheint,oder,was daſſelbeiſt,für
die Auffindungeines Mordant, der fürſi<und mit Echt-
Indigoblauverbunden,mit den Krapp-Farben-Mordantszu-
gleichaufgedru>twerden kann,und dieEigenſchaftbeſitzt,ge-

gen das Krapp-PigmentkeineAffinitätzu zeigen,eben #0 die

Seifen-und Belébungs-Paſſagenauszuhalten,um ‘dann in

. einem dazu‘paſſendengelbfärbendenPigment,welchésdas Weiß
niht verderbendarf, alsein brauchbares{<bnesGelb von

Soliditätausgefärbtwerden zu könnén.
iS

Die Erfindung,mit der Modelldrumaſchineeine belie-

bigeAnzahlFarbenauf einmal aufdru>enzu können,bringt
das Bedúrfniß"des in derPreisaufgabeausgeſprochenen“Ge-

genſtandeshervor,und Verſuchehabengezeigt,daßſichdieſe.
“AufgabeaufmehrereArt dürftelöſenlaſſen.

Die Gelben-Farbe-Pigrnente*ſindnämlichvielzu‘wenig
unterſucht,und es ſindalledrei Reicheder Natur ſehr.viel-

fältigdamit ausgeſtattet.

"

Bisherbegnügtenan ſich,ſieent-
weder

-

in Betreffder Schönheit,SoliditätoderWohlfeilheit
ju berückſichtigen,die Eigenſchaftenin.Beziehungder Preis-

aufgabebliebenſtetsungewürdiget.Man wird beiſorgfälti-

ger Forſchungſolide,ſubſtantioſe,gelbfärbendePigmentefinden.
Der Gummi-Gutt,Safran,WettniſchesBitter,der Schwefel

zeigenuns Körper,welche,wenn ſieſolidereFarbenlieferten,
dieAufgabelöſten.
AndererſeitsgelbfärbendeMordants mit-Harzenund ande-

ren Schugmittelnverbúndenaufgetragen,ertragen"das Krapp-

färbenund die nachfolgendenPaſſagen,ohnedaß das Krapp-
pigmentden Mordant anfärbt,und nachdemſodannſchützende
Harze2c. von dem gelbenMordant befreitwurden, färbenN
in den gelbfärbendenPigmentenſi<hgehörigan.

Jedochdas Verfahrenwar bisherzu umſtändlihund un-"

ſicher,um eine praktiſcheAnwendung davon machenzu können.

Die LöſungdieſerPreisaufgabe. würde unberechenbaren

Nubenund die größteVervollkommnungim Cottondru>MEvorbringen.
Dritte Preisaufgabe. —“ Ein Húizoit

Dukaten in Gold fürdieErfindungund Mittheilung"eines

nihtzu koſtſpieligenwenigKrafterforderndenWaſchappara-
‘tes,zum Behufder Cotton- Fabrikation,womit man große

Duantitäten,mindeſtensvon hundertStück Callicots,zu 40

W.Ellen gerechnet,oder andereGewebe,inverhältnißmäßigem
Duañitum,ſowohlzum Behufeder Bleiche,zum Reinigender
mit Mordant bedru>tenoder auh gefärbtenStoffe,auf ein-

mal beſſeralsdur< Waſchräder,Walken oder andere bisher
üblicheWaſch- und Reinigungs- Maſchinen,waſchenkann;
Zeitund Arbeiterſpartund dieWaare vor jederBeſchädigung
{ügt.

DieſeAufgabewäre gelöſt-dur<hAnwendung des Ex-
tractions-Verfahrensnah Art derReal’ſhenund Romers-

hauſen’ſhenPreſſe,indem man die Waaren ingroßeBottige
|

brächte,die gehbrigverſchloſſen,und ſodur< deu Druck einer

Waſſerſäuleaufwas immer ftArt hervorgebracht, ausgewa-
{henwürden.

In Englandhat man ſi beſonderszum Behufe“der

Bleicheeines ähnlichenVerfahrensbedient,indem man mittelſt
WaſſerdampfluftverdünnteRäume unterhalbder zu reinigen-
den oder zu extrahirendenWaaren bildete,und falte oder

warme Flüſſigkeitennah Bedarfdurchſtrömenließ,und ſo die

Geſchwindigkeitder durchſtrömtenFlüſſigkeiten,um den luft-
verdünnten Raun zu erfüllen,zum Reinigenund Fortſchaffen
der die GewebeverunreinigendenSubſtanzenbenütte,um die
Wirkungdes Ausziehenszu erhöhen.

DieſeVerfahrenhabenſi<h_immer mangelhaftgezeigt,und
zwar aus dem Grunde,weilbei dem Durchſtrömender Flüſ-
ſigkeiten“auchdie in die BottigeeingelegteWaare ſichLücken
oder vielmehrCanälebildete,wodurh die Flüſſigkeitenraſh
durchfloſſen,und vieleStellen,wo die Waare feſtübereinan-
der lag,ungereinigtoderunextrahirtließen,dadur< eine ſehr
unſichhèreWaſchungentſtandund bei öftererUmlegungder
Waare und Wiederholungder Operationen,der Wunſch,Zeit
und Koſtenzu erſparen,nichterfüllt.wurde.

‘Eine der gegebenenPreisaufgabevollkommenentſprechende
Verbeſſerungdes bekanntenerwähntenExtractions--

Verfahrens
würde gleichfallsden PreisAUE

Die PreisbewerbungſeiJn- und Auslándern geſtattet,
und die Dauer der Friſtbewerbungi� auf ein Jahr, vom

Tageder Ausſchreibungder Preiſefeſtgeſeßt*).

Merkantiliſches.
Gute Ausſichtfürdie Fabrikationdes Runkel-

zuckers.Bekanntlich:ſindſeitMärz d. I. Verhandlungen
wegenBeſteuerungder Runkelzuer--Fabrikatiòónin den preu-

FiſchenStaaten.gepflogenworden,und ‘es habendieBethei-
ligtenq bangerEE demReſultatdieſerVerhandlun-

*)DieſePreiſeſindvon SE Ed. CetteCEETin Eden 26, Februar2639ausgeſchrieben,



259

gen entgegènge�ehen.„ Indeſſenglaubenwir mit gutem Grunde

vermuthenzu können,unddie nächſteZukunftwird unſreVer-

. muthungbeſtätigen,daß unſreFabrikantendieſerunglückſchwan-
gern Beſteuerungnichtunterliegenwerden; unſerKönig‘hat
nemlihdem vorgeſchlagenenBeſteuerungsgeſeßdie Zuſtimmung
niht ertheilt,und ès bleibtdemnachdie Beſteuerungder
Zuerfabrikationaus Nunkelrübenguf unbeſtimmteZeithin
ausgeſezt.Die wohlthätigenFolgendieſes.KöniglichenBe-

_ſ{luſſesſindunberechenbar!Ein neuer höchſtwichtigerIndu-
ſtriezweig,kaum entſtanden,war dem Erſterbennahe;

-

denn

das wäre die unmittelbareFolgeder.Beſteuerunggeweſen.--Jebt

ſehtdém kräftigenZunehmenund Fortſchreitendieſerhöchſtein-

träglichenProductionNichtsentgegen,und ſchondie nächſten

_ Jahrewerden dieVortheiledarthun,welcheaus derNichtbe-
fieuerungdieſesJnduſtriezweigeshervorgehen,und wie noch

mehr,als beiderKartoffelproductionderFallgeweſen,das Land

dur<hdenAnbau der Runkelrübengewinnt. |

Heconomiſches.
Der Sturz-Pflug, Ruchadlo genannt. (Aus

PraktiſchesWochenblatt1839, Nr. 28 im Auszug.) Unter

den ‘inneuerer Zeitzum Vorſcheingekommenenundgerühm-
ten Pflúgenhat keinermehr Lob und Verbreitunggefunden,
als derRuchadlo.Jn der VerſammlungdeutſcherLandwir-
the“in Karlsruheim vorigenJahre,gab Herr Profeſſor

Neſtlerüber denſelbenfolgendeAuskunft:
DieſerPflugiſtin Opotſhno beiKöbniggrägin

Böhmen heimiſch.
nah iſ, weißman nichtgenau, auch über den Namen iſt
man nochnichteinig.Ruchadloheißtzu deutſchSturz-

pflug. Im Jahre1833 erwarb ſihder Pflugdurchſeine

guteArbeit,beſondersbeim AufbrechenharterKleeftoppel,eif-

rigeAnhänger,und erhieltin dem von der K. Landwirth-

ſchafts-Geſellſchaftfürdas ©Jahr1834 in 170,000Exemplaren
verbreitetenKalendervon Herrn[WirthſchaftsrathSeidl in

. Prageinebündige,auf,ThatſachengeſtützteEmpfehlung.Bei

der Maiverſamnilung1834 erſcheintdieſesWerkzeugwieder in

der Ausſtellungzu Prag. Von nun an wanderte der Ru-

<adlovon Hof zu Hof,vonDorf zu Dorf,überalldurchdie

That‘aufdem Feldefeineignerund beſterLobredner,und iſt

ſeitdembeinahein ganzBöhmen bekannt.

FürſtenbergiſchenEiſenwerkder HerrſchaftPürgliy wurden

allein3000 Pflugblechefürden Ruchadlogeſchmiedet, man

fanndaherannehmen,daßBöhmen,ſeitden 4 Jahrender

vollſtändigenBekanntſchaftmit dieſemWerkzeuge,über 10,000

Exemplaredeſſelbenim Gange habe. Weder- das hölzerne
GeſtellenochdieEiſentheilehabendas Geringſtean ſich,was

mangekünſteltnennen fönnte.Allesiſtdaran ſoeinfach,daß
1

Mie altdieſesWerkzeugſeinerErfindung

Auf dem Fürſtl.

 drießlihgewordenenArbeitsleutezufrieden.

es von jedenxDorf-Stellmacherund Schmiedangefertigtwex-

den kann. Bis jezthat.in Böhmen der Gebirgshakenmit
ſeinemkrummen gebogenenHakenbaumfürdas einfachſteAckex-

werkzeuggegolten,da man aber {wer geeignetesHolzdazu
findet,ſo dürftejeztder Ruchadlodas Einfachſteſein,zugleich'
mit dem VortheilebeſſererLeiſtung.Seine Einfachheitſagt
den Händenzu, die ihnnachmachen,und. jenen,die ihnfüh-
ren ſollen.Das Geſtellemahntan den Pflug,es fehlenabex
Scharund Streichbrettdeſſelbenin abgeſondertenTheilen.
Das Schar erinnertan den Gebirgshgken, alleindas Ge-

ſtellewiderſpriht.Scharund Streichbrettſindam: Ruchadlo
wie am Gebirgshakenin einander verſchmolzen,habenaber zu-
ſammen einequadratiſcheForm,wie das Scharam P ärz-

Haken des Saazer Kreiſesin Böhmen. Das Scharſieht
mit ſeinerSchneideund Flächein einem beſiimmten,am ferti-
“genWerkzeugeunveränderlichenWinkel, von deſſenGrößedie
Größeder nöthigenZugkraftund die Weiſebedingtiſt,wie
naheoder weit,und wie überhauptdie aufſteigendeErde nah
der Seite überfallenſoll. -Nur der unterſte(vorderſte)mehr
nachdem Boden geneigteStreifendes Scharesſchneidetganz

wagerecht.die’Furchevon der Sohleab; der geſchehene

.

noh
zuſammenhängendeAbſchnittvon Erde kommt nun an- den

aufſteigendenTheildes Schares,wird hiergewaitſamabge-
brochen,zerkrümelt,von den nachkommendenErdtheilen-an der

Scharflächein dieHöhegetricbenund hierſo zum Ueberfallen
gebracht,daß bei etwas raſhem Gange der Zugpferdedie zer-
krúmelteErde wie das Waſſeran einem Waſſerfallenah der
Seitegleichſamabfließt.Der Ruchadloarbeitetdemnachnicht
nachder“Art unſerergewöhnlichenPflüge,die"den ſenkrecht
und wagrechtabgetrenntenFurchenſtreifenim Zuſammenhange,
etwa wie die Papierſcheeredas Papier,nachder ganzen Länge
desAckers abtrennen,nachder Seite überlegenund es nun

der Eggeüberlaſſen, die ſaureArbeitdes Zerkrümelnsund
Bröckelusganz alleinzu übernehmen,oder die Unkundigen
durchſeichtesPülvernan der Oberflächeüber die Güte der
Arbeitzu täuſchen.Der Ruchadloarbeitetin jedemAugen-
bli>ſeinerBewegungmännlichſeineigenTheilim Trennen
und Wenden der Furche,aber auh im Lockernund Púlvern
des Abgetrennten,ſehrgalantder nahkommendenweiblichen
Egge-die Arbeit erleichternd.Wo man das A&erland nicht
púlvernwill,fann' oder niht darf, da wird der Ruchadlo

{le<t zufriedenſtellen.Darum waren die drei beiſpiellos
tro>enenJahrgänge1834,1835,1836 der Verbreitungdes
Ruchadloungemeingünſiig;denn wo ſi< in den harten
ausgedorrtenBöden und Kleefeldernalleandern Pflügedie
Glieder

|

verrenkten,oder vergebensdieKöpfezerbrachen,da

griffder RuchadlogeſundenLeibesdur<hund ſtelltediever-
Der Ruchadlo

iſtnichtetwa bloseinMerei er iſtaucheintreuerFreund



Arbeit liefert) oder auf Kleeland anzuwenden.

E

der Landtwirthe. Wie er aus ‘der Schmiedefommt,' und die
erſteGebrauchsprobeüberſtandenhat, #0 bleibter feſtund be-

harrlihin ſeinenTheilen,‘und erlqubtdem Führernicht,die
Schuld“{le<hteröder wenigerArbeit auf das Werkzeugzu
ſchieken.Sogar die Schneidedes Pflugſchars,über deren

baldigeund ‘oftmaligeAbnugungbei den meiſtenPflügenhäu-
figgeklagtwird, machtam Ruchadlodie ſehrwillkommnere
AusnahmeeinerſeltenenAbnugung.DreiWochenlängkann
man ihnbeitro>nem Wetter alleTagebrauchen,und in gu-
ten Frühjährenkönnen wir die ganze Sommerbeſlellungvoll-

enden, ohne‘daßein Schärfendes Scharsfrühernöthig
würde,vollends,wenn es"mit der Zeitan der unterſtenSeite
eine 3 ZollbreitegangeſhweißteStahlplatteerhält.Das
Schar {leiftfi<dur<ſeineStellung‘inderErde beinahe
ſelbſtund verlangtnur dann eine Nachhülfe,wenn es den

Gang in einem ſtarkverque>ten,oder ſonſtſtarkverwurzelten
(Klee-)Boden machenſoll.

“

Jn der Regelwird derRüchadlo
ohnePflugmeſſer(Seh,Koltereiſen)gebraucht,obwohlfaſtin
jedemBaume (Grindel) deſſelbendie Oeffnungdafürange-
brachtiſt,um es erforderlichenFallsbei dem Aufbruchevon

Grasland (auf‘wel<hemer ausnahmsweiſenicht die beſte
Jn-der Regel

bedarfer au<hkeinPubmeſſeroder Neutel, weil von dem

inehrtro>nen als feuchtenBoden, in welchemdas"Werkzeug
gebrauchtwird,Nichtsam Schar hängenbleibt.— Der Ru-

chadlo‘iſtein wohlfeilesWerkzeug,wohlfeil-wegenſeinerlan-

gen Dauer und wegen der geringenAnſchaffungskoſten.
geachtetſeinErſcheinenbei uns beiträgt, EIE Pflügeim

Preiſeherabzuſetzen, iſter noh.immer. um +2wohlfeiler,als

dieſe.Die zunehmendeConcurrenzder Schmiede"in der An-

fertigungdes Ruchadlo,den,wie geſagt,der einfachſteDorf-
ſ{miednachzumachenverniag,hat bewirkt,daß er in den
leichterenSorten in einzelnenErzeugungsortén, z. B. in

Bosfowiß bei Brünn, ſhon zu 4 Gulden {wer Geld

verkauftwird,obwohler in den {hwerenSorten fürden Bo-

den um Olmützauf 6 Fl."{wer Geld zu ſtehenkömmt *).
Bei dem Einkaufiſter fehrleihtgeprüft;man ſielltihnvor

ſi hin,ſiehtnah, ob ſeinScharüberall.mit derSchneide

*)Hr. OekonomierathPabſtbemerkt:—eSelbſtein Verehrer
des Ruqcadlo,ſeitichihnkenne, muß ih mir-imJntereſſeder

Sache und insbeſonderein Bezug aufdie.Verhältniſſeim ſüdweſt-
lichenDeutſchlanddieRandbemerkungerlauben,daß ih inDarm-

ſtadtnun wohlſhon 20 Ruchadlo'snachdem aus Sachſenerhal-
tenen Exemplaremathen ließ,das Stü aber,ohne Vorderpflug,
hierzu Land niht unter 9 Fl.(Rhein.)gefertigtwerdenkänn;z
ein guterVorderpflugkoſtetdann nohLUTO,

oder doh bei-
- nahe,eben ſo viel.‘
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auf derErde aufſteht,ob ‘dieAufſtellungdes Schars im

Winkel ‘denverlangtenUeberfallder Erde nah der Seite er-

wartenläßt,und- ob Breiteund Höhedeſſelbenden Umſtän-
den zuſagt.Jn Bezugauf das Scharhabeih ſhon;anders-

[wo dieMöglichkeitausgeſprochen,daß es gelingendürfte,den

pP

Ruchadlodur< Schmälerungdes Schars bis zu 8 —10 Zoll
in den meiſtenFälleneinſpännigzu führen:— Jn Anſehung
der Arbeitsmengewird auf dieAngabendesWirthſchaftsraths
Seidl im LandwirthſchaftskalenderfürBöhmen hingewieſen.
Bei einerScharbreitevon 12—14 Zolla>ert ‘man mit dem

Ruchadloin 10 Arbeitsſtunden5 Wiener Meten (= 32 preuß.
Morgen),bei eineScharbreitevon 8$-—10 ZollZ2 Wiencr

Metzen(= 27 preuß.Morgen).Bei der zweitenAerung
oderbei den ſogenanntenZwiebrachenerwartet HerrWirth-
chaftsrathSeidl im erſtenFalleſogar7 W. Metzen(= 52
preuß.Morgen),im zweitenFalleund nur einſpännig4 W.

Mezgen(= 3 preuß.Morgen). Beim Einackernleiſtetdas

Werkzeugim erſtenFalle5 W. Meten (= 32 -preuß.Mor-

gen),im zweitenFalle3 W. Mezuen(= 22 preuß.Morgen).
— Dünger und Saat ‘(wodieſemit dem Pfluguntergebracht
werden darf)bringtder Rüchadlo-vortrefflihunter die Erde.

Ref.kenntkeinenPflugder dies beſſerthäte.“Der Dünger
ſtehtnichtleih:wo überdieErdehervor;dieSaatkörnergehen
vereinzelt,und niht in Reihenzuſammengeworfen
auf. Die Anwendbarkeitdes Ruchadloauf ſehrtro>enemBo-
den geſtattet,in den warmen SommertagendiefrühereHerrichz
tung des Feldeszur Winterſaat.“Die dem Ruchadloeigen-
thümlicheAbkrümelungdes Bodens von den Kleewurzelngeſtat-
tet einelängereBenutzungdes Klees und eiñe-ſpätereeinfur-

ige Beſtellungdes Kleelandes.—

‘Ein Hinſichtsder Brauchbarkeitebenfallsſehrbeachtens-
wertherRührhaken‘oderSturzhakeniſtim Vol.Archiv1838
Seite 374 beſchrieben,und auf der dazugehörendenKupfer-
tafelabgebildet.In den oſtpreußiſchenProvinzeniſtdieſes-

Werkzeugallgemeinüblich,was ſicherlich‘mehráls jedeandre
*

Anpreiſungzu ſeinerEmpfehlungdient. Vei loŒerm ſandigen
Boden-wird dieſerHafenwenigAnſpruchfinden,überhaupt
auh nur dort mit Nutenanzuwendenſeyn,wo wegen Feſtig-
feitdes Bodens der Aer mehr dur< den Rührhaken‘als

durchden Pflugbearbeitetzu werden pflegt.Dann aber lei-

ſtetdas hierangeführteAckerwerkzeugvortrefflicheDienſie,er-

leichtertdie Arbeitſehr,und gewährtſchondadurchalleinein
bedeuteúdesZeiterſparniß.

“

Die Conſtruktioniſtebenfallsein-

fah und von jedemDorfſtellmacherund Schmiedausführbar.
Von jedemdieſerWerkzeugeiſtE. T. N. Mendelsſohn's

PolytechniſcheAgentur in ME Modelle1onadäſſenbereit.
Gedru>>tbei Brandes und Klew er


